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Höhlenschutz in Österreich in den Jahren 1975 bis 1977 

Von Hubert Trimmel (Wien) 

A m 1. Jänner 1975 ist in Österreich die Wahrnehmung des Höhlenschutzes 
aufgrund der bestehenden Gesetze in die Kompetenz der einzelnen öster
reichischen Bundesländer übergegangen. Seither gilt das ursprünglich als 
Bundesgesetz konzipierte Naturhöhlengesetz aus dem Jahre 1928 sinngemäß in 
jedem Bundesland als Landesgesetz. Die meisten Bundesländer haben das 
Gesetz inzwischen mit mehr oder weniger weitgehenden Anpassungen in ihren 
Landesgesetzblättern verlautbart — dadurch haben sich bereits Unterschiede in 
der Gesetzeslage ergeben. Waren ursprünglich ab L.Jänner 1975 die Bezirks-
hauptmannsdiaften für die Handhabung des NaturhühLngesetzes in erster 
Instanz zuständig ( H . T R I M M E L , 1974), so ist inzwischen an deren Stelle in 
einzelnen Ländern — etwa in Salzburg — das Amt der Landesregierung ge
treten. Der Ubergang der Kompetenzen ging in einem Zeitpunkt verstärkter 
G e f ä h r d u n g der Höhlen und vor allem des Hölilcninhalies v o r sich ( H . T R I M 
M E L , 1975). Die schon damals ausgesprochene Befürdvtung. d a ß die N e u 
regelung der Kompetenzen Schutzmaßnahmen i ü i Höhlen erschweren könnte , 
hat sich insbesondere in der Ubergangszeit mehrfach bestätigt. Wenn man 
bedenkt, d a ß den Bezirkshauptmannschaften kein fachkundiger Relerent für 
Fragen der Karst- und Höh lenkunde zur Verfügung steht und d a ß diese 
Behörde auch über keinerlei Unterlagen über die in ihrem Wirkungsbereich vor-
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handenen Höhlen verfügt, ist dies nicht verwunderlich. Nach nunmehr drei 
Jahren des Bestehens der neuen Rechtslage läßt sich feststellen, d a ß die Aus
schöpfung der Möglichkeiten, die das Naturhöhlengesetz fü r Schutzmaßnahmen 
bietet, in eher geringerem Umfang erfolgt als zur Zeit der Bundeskompetenz. 
Dennoch muß das Bemühen einer ganzen Reihe von Bezirkshauptmannschaften 
hervorgehoben werden, im Rahmen ihrer Möglidtkcitcn, vielfach in Zusammen
arbeit mit der Höhlenabtei lung des Bundcsdenkmalamr.es und den Landes-
vercinen fü r Höhlenkunde , Initiativen fü r einen wirksameren Höhlenschutz zu 
setzen. 

In dem folgenden Bericht werden jene Informationen mitgeteilt, die der 
zur Zeit noch bestehenden Abteilung 23 (Naturhöhlen) des Bundesdenkmal-
amtes oder dem Verband österreichischer Höhlenforsdier zugegangen sind. 
Obwohl beide Institutionen die vollständige Erfassung aller zum Schutze von 
Höhlen ergehenden Bescheide und Verordnungen anstreben, ist der vorliegende 
Beridn zweifellos lückenhaft. Nach der gegenwärtigen Rechtslage besteht ja 
keine Verpflichtung, derartige Entscheidungen auf jeden Fall den genannten 
Institutionen anzuzeigen, die um eine zentrale Dokumentation des Höhlen-
schutzes bemüht sind. In diesem Zusammenbang sei auch die Bitte vorgebracht, 
dem Verfasser oder der Schriftleitung ähnliche Entscheidungen mitzuteilen, die 
den Lesern der „Höh le" an dieser Stelle noch nicht bekannt gemacht werden 
konnten. 

Der erste, von einer Bezirkshauptmannschaft erlassene Bescheid, mit dem 
eine Höhle aufgrund des Naturhöhlengesetzes unter Schutz gestellt worden ist, 
dü r f t e von der Bezirkshauptmannschaft Judenburg stammen. Diese hat am 
10. Dezember 1976 mit Geschäftszahl 7Sch73/5/76 festgestellt, d a ß die Er 
haltung der Na turhöh le „Schafferloch" in der Gemeinde Eppenstein auf den 
Grundstücken N r . 1064 und 1075 der Katastralgemeinde Mühldorf im öffent
lichen Interesse gelegen ist. Diese Höhle , die unter dem Burgberg der Ruine 
Eppenstein in der Steiermark liegt, w i rd im österreichischen Höhlenverzeichnis 
unter der Katasternummer 2763/4 geführ t . Sie weist zwar nur eine Gesamt
länge von 71 m auf, ist aber durch Funde aus der Urnenfelderzeit und 
eine reiche rezente Höhlent ierwel t wissenschaftlich besonders bedeutsam. Die 
Höh le liegt im übrigen in einem Kalkmarmorzug, der in einem aus kristallinen 
Gesteinen aufgebauten Bereich eingelagert und räumlich nur wenig ausgedehnt 
ist. Gleichzeitig hat die Bezirkshauptmannschaft Judenburg auch ein Scliutz-
gebiet über der Höh le geschaffen, das annähernd das gesamte über der Höh le 
liegende Gelände umfaß t . 

Mi t Bescheid vom 15. Februar 1977, Geschäftszahl 7IT30/10-77/76, hat die 
Bezirkshauptmannschaft Mürzzuschlag (Steiermark) die Bärenhöhle am Karlcck 
(österreichisches Höhlenverzeichnis N r . 1851/76) auf der Schneealpe zum 
Naturdenkmal erklärt . Die Höhle liegt im Grundstück N r . 548 der Katastral
gemeinde Krampen, Einlagezahl 1013 der Steiermärkisdicn Landtafel. Dieses 
Gebiet gehört verwaltungsmäßig zur Ortsgemeinde Neuberg an der M ü r z ; 
Grundeigentümer ist die durch die Generaldirektion der österreichischen 
Bundesforste vertretene Republik Österreich. Die Bärenhöhle am Karleck ist 
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eine schachtartig en twicke l te H ö h l e m i t einem G e s a m t h ö h e n u n t e r s c h i e d v o n 
85 m u n d einer G e s a m t g a n g l ä n g e v o n 360 m . M a ß g e b e n d f ü r die E r k l ä r u n g z u m 
N a t u r d e n k m a l waren das V o r h a n d e n s e i n m ä c h t i g e r S in te rab lagerungcn einer
seits u n d der F u n d umfangre ichen Knochenmate r i a l s v o n S ä u g e t i e r e n anderer
seits. In 50 m T i e f e w u r d e n das fast v o l l s t ä n d i g e Skelet t e iner B r a u n b ä r i n 
u n d eines J u n g b ä r e n ange t ro f fen . I m aufgesammel ten K n o c h e n m a t e r i a l konn ten 
neun verschiedene F ledermausa r t en nachgewiesen w e r d e n . M i t der H ö h l e wurde 
auch die U m g e b u n g des Einganges im U m k r e i s v o n 5 m unter Schutz gestellt. 

D i e Bez i rkshaup tmannscha f t M ö d l i n g hat a m 7. A p r i l 1977 eine K l e i n h ö h l e 
z u m N a t u r d e n k m a l e r k l ä r t , die i m H ö h l e n v e r z e i c h n i s mi t K a t a s t e r n u m m e r 
1915/37 unter dem N a m e n „ E x c e n t r i q u e s h ö h l e bei K a l t e n l e u t g e b e n " g e f ü h r t 
w i r d . Diese im G r u n d s t ü c k 2608/1 der Ka ta s t r a lgeme inde Pe rch to ld sdo r f be
f indl iche H ö h l e , d ie u n w e i t der W i e n e r S tadtgrenze noch auf n i e d e r ö s t e r r e i c h i 
schem B o d e n liegt, ist z w a r nur 18 m lang , aber durch das A u f t r e t e n g lask la re r 
bis wachsfarbener Excen t r i qucs besonders beachtenswert gewesen. D i e H ö h l e 
w a r i m ü b r i g e n i m Z e i t p u n k t der D u r c h f ü h r u n g des Unte rschu tzs te l lungsver -
fahrens noch nahezu u n b e r ü h r t ; sie ist in einem Ste inbruch der F i r m a P e r l -
mooser Z e m e n t w e r k e A G . aufgeschlossen w o r d e n , der der V e r s o r g u n g des 
Zementwerkes R o d a u n dient . E r w a r t u n g s g e m ä ß haben die Z e m e n t w e r k e gegen 
den Bescheid der Bez i rk shaup tmannscha f t M ö d l i n g , der die G e s c h ä f t s z a h l I X - K -
12/1 /1977 t r ä g t , be ru fen . D a s A m t der N i e d e r ö s t e r r e i c h i s c h e n Landesreg ie rung 
hat nach E i n h o l u n g v o n Gutach ten der L a n d e s b a u d i r c k t i o n u n d der H ö h l e n -
ab te i lung des Bundesdenkmalamtes i m J u n i 1978 entschieden, d a ß die E r k l ä r u n g 
z u m N a t u r d e n k m a l m i t 30. J u n i 1979 befr is tet w i r d . Bis d a h i n soll d ie 
wissenschaftliche D o k u m e n t a t i o n dieser H ö h l e e r fo lg t sein. D a s Er lö schen des 
H ö h l e n s c h u t z e s zu diesem T e r m i n w i r d dami t b e g r ü n d e t , d a ß dessen wei tere 
A u f r e c h t e r h a l t u n g den Geste insabbau im Ste inbruch in unb i l l i ge r Weise erschwe
ren u n d zu g r o ß e n wir t schaf t l ichen E i n b u ß e n f ü h r e n w ü r d e . 

M i t Bescheid der Bez i rkshaup tmannscha f t K i r c h d o r f an der K r e m s v o m 
5. September 1977, G e s c h ä f t s z a h l A g r a r - 1 3 5 / 1 9 7 6 , w u r d e festgestellt, d a ß die 
E r h a l t u n g der K n o c h e n h ö h l e im Ramesch a m Warscheneck bei S p i t a l a m P y h r n 
( O b e r ö s t e r r e i c h ) , die unter der G r u n d p a r z e l l e N r . 1082 der Ka ta s t r a lgeme inde 
S p i t a l am P y h r n liegt, wegen ihrer naturwissenschaft l ichen Bedeu tung i m ö f f e n t 
l ichen Interesse gelegen ist. D e r Bescheid s t ü t z t sich in der B e g r ü n d u n g i m 
wesentl ichen auf das S a c h v e r s t ä n d i g e n g u t a c h t e n des Lei te rs der A b t e i l u n g 23 des 
Bundesdenkmalamtes ( N a t u r h ö h l e n ) , das a u f g r u n d der ü b e r die H ö h l e v o r 
handenen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n und F u n d e sowie a u f g r u n d eines eingehenden 
Lokalaugenscheins i m A u g u s t 1977 abgegeben w o r d e n ist. D i e e r forder l i chen 
P lanun te r l agen w u r d e n v o m Landesve re in f ü r H ö h l e n k u n d e in O b e r ö s t e r r e i c h 
beigestellt . D i e K n o c h e n h ö h l e ( H ö h l e n k a t a s t e r N r . 1636/8 u n d 1636/39) hat 
sich erst in den letzten J ah ren durch wiederho l te Forschungsfahr ten 1 ) als aus
gedehnter erwiesen, als f r ü h e r angenommen w o r d e n ist. E b e n f a l l s in den letzten 

') A n diesen Fahrten waren vor allem K a r l Stabl (Spital am Pyhrn), Wolfgang 
Buchbauer (Windisdigarsten) und Helmut Steinmaßl (Sierning) beteiligt. 
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Jahren sind aber die Vorkommen von Höhlensedimenten stark durchwühl t 
und Höhlenbärenres te ohne Erhebung der Fundumstände und ohne speläo
logische Gesamtbearbeitung der Lagerstät te en tnommen worden. 

Da die Erk lä rung zum Naturdenkmal nur in Verbindung mit entsprechen
den Schutzmaßnahmen sinnvoll erscheint, die kurzfristig wirksam werden, hat 
die Bezirkshauptmannschaft Kirchdorf an der Krems in dem oben angeführ ten 
Bescheid zugleich angeordnet, daß der Verfügungsberechtigte — die Forst
verwaltung Stoder-Spital der österreichischen Bundesforste — das Höhlen
innere durch ein massives Eisengitter abzuschließen und im Eingangsbereich der 
H ö h l e durch eine Tafel auf das Grabungsverbot ausdrücklich hinzuweisen hat, 
d a ß das Forstpersonal anzuweisen ist, fallweise Kontrollen des Eingangs
bereiches durchzuführen und daß im Einvernehmen mit der Wurzcralm-Seilbahn 
Ges. m. b. H . und Co . K G . das Personal insbesondere bei der Bergstation des 
Frauenkarlifts aufzufordern ist, auf Personen zu achten, die möglicherweise 
Fundmaterial aus der Höhle abtransportieren, und darüber s o f o r t Meldung zu 
erstatten. 

Bis zum Spätsommer 1978 sind die angeordneten baulichen M a ß n a h m e n 
allerdings nicht durchgeführt worden. 

M i t Bescheid der Bezirkshauptmannschaft Liezen vom 7. Oktober 1977, 
G Z . 7L45/1-1977 wurde die Sutan-Eishöhle 2 ) (Höhlenkatas ter N r . 1636/24) im 
Warscheneck (Steiermark) zum Naturdenkmal erklärt . Die H ö h l e liegt in der 
Talung zwischen Torstein (2236 m) und Roßarsch (2205 m) in unmittelbarer 
N ä h e der Grenze zwischen den Katastralgemeinden Liezen und Weißenbach. 
Im Bescheid, in dem die Lage der Höh le ausführlich dokumentiert wi rd , ist die 
Scehöhe des Einganges mit 1913 m angeführ t ; die Höh len räume erstrecken sich 
unter dem Grundstück 1016 der Katastralgemeinde Liezen. Zugleich mit der 
schachtartig entwickelten Eishöhle ist ein Schutzgebiet um den Höhlene ingang 
zum Naturdenkmal erklärt worden, das ein Quadrat mit der Seitenlänge von 
86,4 m bildet. Die Seiten dieses Quadrates verlaufen in den Haupthimmels
richtungen, wobei die Südbegrenzung 28,8 m südlich des Ausgangspunktes der 
Höhlenvermessung am Rande des Einstiegsschachtes verläuft und die Südwest
ecke 69 m von der Grenze zum benachbarten Grundstück 197/1 der Katastral
gemeinde Weißenbach entfernt ist. Die seinerzeit vom Bundesdenkmalamt 
erhobenen D a t e n über die H ö h l e wurden vom Landesverein fü r H ö h l e n k u n d e 
in der Steiermark ergänzt, so daß die Schutzwürdigkeit dieser H ö h l e im 
Bescheid der Bezirkshauptmannschaft Liezen ausführlidi begründet werden 
konnte. 

M i t Bescheid vom 5. Dezember 1977, Zahl G Z IX-H-26/3-1977, hat die 
Bezirkshauptmannschaft Neunkirchen festgestellt, daß die Erhaltung des 
Hengstleitenschachtes (im Bescheid abweichend vom Höhlenverzeichnis und 
von dem einen Teil des zitierten Bescheides bildenden Höhlenp lan als Hengst-
bergleitenschacht bezeichnet) im Schneeberggebiet als Naturdenkmal im öffent-

2 ) V g l . dazu B. Krauthausen, Die „Sutan-Eishöhle" — eine Entdeckung im W a r 
scheneck (Steiermark). Die Höh le , 25, 4, Wien 1974, S. 157. 
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liehen Interesse liegt. Der Hengstleitenschacht liegt im Grundstück 12/1 (Wald), 
E Z . 134 der Katastralgemeinde Vöstenhof (Niederöstcrreidi) ; der Eingang 
öffne t sich in 1010 m Höhe . Das Grundstück über der Höhle steht im Eigentum 
der Stadt Wien und liegt in dem zum Sdiutze des Wasservorkommens im 
Schneeberg bestimmten Widmungsgebiet. 

Der unscheinbare Einstieg f ü h r t in den 17 m tiefen, engräumigen E i n 
stiegsschacht, unter dem sich ein Schuttkegel befindet, über den man in die 
Einstiegshalle absteigt. Dort beginnt die Auskleidung der Höh le mit bergmilch-
artigem Sinter, die für die Höh le kennzeichnend ist. Weitere Hal len und 
Gangstrecken, die teilweise verzweigt sind, schließen sich an, so daß die Ge
samtlänge des Hengstleitenschachtes etwa 170 m bei einem Gesamthöhenunter -
sdiied von 70 m erreicht. M i t dieser Ausdehnung ist die im Wetterstcinkalk 
liegende Kars thöhle zu den wichtigsten und bedeutendsten Höhlen des Schnee
berggebietes zu zählen. 

* 

Verschiedene Bezirkshauptmannschaften und Landesregierungen haben auch 
M a ß n a h m e n gesetzt, die sich auf die schon seit langem unter Schutz stehenden 
H ö h l e n beziehen. Die Schwerpunkte der entsprechenden Bescheide lagen teil
weise allerdings auf anderen Gebieten als zu der Zeit, als die fachwissenschaft
lich ausgerichtete Höhlenabtei lung des Bundesdenkmalamtes Entscheidungen zu 
treffen hatte. Als etwa die Bezirkshauptmannschaft Voitsbcrg über die Zustim
mung zu Veränderungen in der Leitnerhöhle bei Salla (Steiermark) zu ent
scheiden hatte, die in Zusammenhang mit einer im Höhleninneren gefaßten 
Quelle standen, hatte aus lokaler Sicht na turgemäß die Sicherung der Tr ink
wasserversorgung mit möglichst geringen Kosten Vorrang vor der Erhaltung 
der H ö h l e . D a eine Quellfassung vor dem Höhleneingang gegenüber dem 
vorgesehenen Projekt einer Rohrleitung durch die eingangsnahen Höhlentei le 
und deren Umwandlung in einen Stollen aus technischen Gründen beachtliche 
Mehrkosten erfordert hät te , die fü r die beteiligten Gemeinden nadi deren 
Auffassung nicht zumutbar waren, blieb der Höhlenschutz wenigstens teilweise 
auf der Strecke. 

Bei Entscheidungen über die Zustimmung zu Grabungen und Auf Samm
lungen in Höhlen, bei denen das Bundesdenkmalamt seinerzeit darauf bestanden 
hatte, daß jeweils alle möglichen fachlichen Aspekte berücksichtigt würden , 
legten und legen die nunmehr entscheidenden Bezirkshauptmannschaften in 
erster Linie auf geeignete Sicherheitsvorkehrungen Wert. In manchen Bescheiden 
bekommt man dabei den Eindruck, d a ß die rechtskundigen Beamten von einer 
ständigen latenten Einsturzgefahr von Höhlen ausgehen. 

Gelegentlich kann man auch in Zweifel sein, ob angeordnete oder durdi-
ge führ te Schutzmaßnahmen auch tatsächlich erfolgversprechend beziehungsweise 
sinnvoll sind. Im Burgenland etwa haben Beamte des Landesmuseums bei einer 
Kontrol le der Bärenhöhle bei Winden festgestellt, daß „der Höhleneingang 
teilweise durch die starke Frequentierung, aber auch durch unbefugtes H a n 
tieren bereits stark in Mitleidenschaft gezogen" ist. Dies wird in der Nummer 52 
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des Burgenländischen Landespressedienstes vom 23. Dezember 1977 mitgeteilt. 
Dieser Aussendung ist auch zu entnehmen, d a ß das Burgenländische Landes
museum nicht die Absicht hat, die Bärenhöhle bei Winden fü r die Besucher zu 
sperren. U m aber trotzdem im Sinne des Höhlengesetzes M a ß n a h m e n „ f ü r 
ihre natürliche Erhaltung" zu setzen, wurde zunädis t eine unversperrte Ver
gitterung vor dem Eingang angebracht, um die Überwachung zu erleichtern. 

Zusammenfassend muß wohl festgestellt werden, d a ß nach den bisherigen 
Erfahrungen die Dezentralisierung offensichtlich die Effizienz des gesetzlidien 
Höhlenschutzes nicht vergrößert hat, wenn man das Gesamtgebiet ös te r re id i s 
im Auge hat. Im einzelnen zeichnet sich freilich der Beginn einer von Bundes
land zu Bundesland recht unterschiedlichen Entwicklung ab, deren zukünf t ige 
Richtung und deren Ziel gegenwärtig noch nicht eindeutig abgeschätzt werden 
können. 

Erwähnte Veröffentlichungen: 
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KURZBERICHTE 
Nachweis des Schneckenkankers Ischyropsalis hadzii 
ROEWER in den Schachthöhlen des Hochobir (Kärnten) 

Anläßlich einer Bcfahrung eines Schachtes in der N ä h e der Un te r schä f f l e ra lm am 
Hochobir (Kärn ten ) wurden Aufsammlungen von Tieren vorgenommen; die genaue 
Untersuchung eines den Berichterstattern zunächst unbekannten Tieres durch H e r r n 
U n i v . - D o z . D r . K o n r a d Thaler (Zoologisches Institut der Univers i tä t Innsbruck) ergab, 
d a ß es sich um einen Weberknecht, und zwar um den Schneckcnkanker Ischyropsalis 
hadzii R O E W E R handelte. 

Dieser Fund ist insofern bedeutsam, als es sich bei dieser A r t nach M A R T E N S 
(1969) um einen „Endemi ten weniger südos ta lp iner Gebirgszüge" handelt. Die A r t ist 
bisher nur aus den Steiner Alpen (Sanntaler Alpen) und aus den Karawanken bekannt; 
nur ein Nachweis aus dem Obirgebiet lag bisher vor. A l l e Funde erfolgten in H ö h l e n . 

Im F r ü h j a h r 1978 wurden im selben Schacht zwei weitere Individuen gefunden. 
Die Belegexemplare befinden sidi in den Sammlungen des Landesmuseums f ü r 
K ä r n t e n (Klagenfur t ) . 

Die Schneckcnkanker e rnähren sich von Schnecken, denen sie mit ihren ausklapp
baren Cheliceren Stücke herausre ißen. Uber die Biologie dieser Tiere ist im übrigen 
erst wenig bekannt. 

Harald Langer, Christian Bernardo und Walter Krammer (Klagenfurt) 
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